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Im Kindergarten, im familiären Umfeld, in der Schule, im
Verein, im Studium und natürlich auch im Berufsleben:
überall begenet man dem Begriff „Projekt“. Überall
„werden Projekte gemacht“. Offensichtlich ist ein Projekt
also eine verbreitete Vorgehensmethode zur Bearbeitung
einer Aufgabenstellung. So erlebt man es zumeist. Hier im
Studium soll das Projekt aber mehr sein. Es soll dazu
dienen, Wissen in einem praxisnahen Kontext
anzuwenden und zu festigen. Zudem kann es dazu
beitragen, anhand des Projekter-lebnisses, soziale
Kompetenzen zu schulen und Fachkenntnisse
lehrgebietsübergreifend anzu-wenden. Damit gewinnt die
Arbeit im Projekt eine neue Qualität. Das Tun wird zum
bildenden Tun.
Die Wurzeln der Projektmethode reichen mehr als 200
Jahre zurück. Dieses Poster stellt das Grundmuster der
Projektmethode nach Karl Frey dar.

Initiative einer Person als Angebot
gemeinsam tätig zu werden
- offene Ausgangssituation,

alles kann Auslöser sein
- die Projektinitiative selbst ist noch

ohne Bildungswert
- der Umgang mit dem, was aus der

Projektinitiative folgt, schafft
Bildung durch die Art und Weise
der Projektarbeit

Auseinandersetzung mit der Projektinitiative im
vereinbarten Rahmen

1) Rahmen vereinbaren:
- zeitliche Struktuierung und Begrenzung
- Kommunikationsregeln

2) Auseinandersetzung mit der Initiative
- Kommunikation (verbal/non-verbal)
- fachlich thematische Auseinandersetzung in

Brainstorming- ähnlicher Atmosphäre
- Ergebnis: . negativ: Ablehnung der Initiative

. positiv: Projektskizze

Projektplanung
- herausarbeiten, wer, was, wie, warum und wann tut.
- Meilensteine setzen ggf. dort die Planung verfeinern.
- Komplexität der Projektinitiative auf machbaren

Umfang reduzieren

Entscheidend sind Form und Qualität des Tuns
Dies abzusichern ist die Planungsaufgabe!

Die Teilnehmer machen im Rahmen der Planung die
Projektinitiative zu ihrer Initiative, sodass das Tun
persönlich und sachmotiviert zu einer „aus ganzem
Herzen gewollten Tätigkeit“ (Kilpatrick) wird.

Aktivitäten im Betätigungsgebiet
Projektarbeit selbst – arbeitsteilige Durchführung des 
Projektplanes
Entscheidend sind die Form und die Qualität des Tuns

Projektabschluss - Drei Möglichkeiten:
1) bewußter Projektabschluss – oft verbunden mit 

öffentlicher Präsentation des Ergebnisses
2) Rückkopplung zur Projektinitiative – oft verbunden 

mit Metainteraktion
3) Auslaufen lassen – oft in Verbindung mit 

Überführung in den Alltag

Auch Mischformen der drei Varianten sind möglich und 
z.B. an Meilensteinen sinnvoll.

Fixpunkte (z.B. Meilensteine)
- wichtig bei großen Projekten
- strukturierendes Element (geplant oder ad-

hoc bei Notwendigkeit)
- auftauchen aus der fachlichen Arbeit
- dient der Reflexion und Koordinierung

Metainteraktion / Zwischengespräch
- Unterbrechung der fachlichen Arbeit
- Auseinandersetzung mit dem Tun als Gruppe

. Überprüfung des Verständigungsrahmens 

. ggf. Aufarbeitung von Beziehungsproblemen

. Auseinandersetzung mit aufgetretenen und 
vorhersehbaren Gruppenproblemen
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Metainteraktion und 
Fixpunkte sind nach Karl 
Frey die entscheidenden 
Elemente, die im 
Rahmen der Projekt-
arbeit dazu beitragen, 
das Bildung entsteht.
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Grundmuster der Projektmethode
dargestellt anhand eines idealisierten Projektverlaufes 

Erfahrungen

Aus der Begleitung der Gruppen über das Semester und
aus den Gesprächen zur Projektreflexion wird erkennbar,
welches die Erfolgsfaktoren der SE-II – Projekte sind:
Ausschlaggebend ist hierbei nach Aussage der
Studierenden, die Aufgabe von Anfang an ernst zu nehmen
und zu erkennen, dass dieses Teamprojekt kein normaler
Beleg ist. Die Besonderheit besteht darin, in einer großen
Gruppe von 6-8 Personen kontinuierlich an einer
komplexen, lehrveranstaltungsübergreifenden Aufgabe zu
arbeiten. Ein Schlüssel zum Erfolg besteht im fachlich
fundierten, eigenverantwortlichen Handeln, ergänzt um
eine ehrliche, strukturierte Kommunikation innerhalb des
Teams und hin zum Kunden bzw. zur Lehrkraft. Hinzu
kommt die Fähigkeit, als Gruppe in Konfliktsituationen
bestehen zu können.
Diese Erfahrungen wurden in den Projektreflexionen aller
Teams unabhängig vom Grad des Projekterfolges geteilt.


